+ 


Oteſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 5 ü Inſerat, werden täg lich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
Montags. — Präummerations-Preis für Einheimiſche 1.44 809. — (Gegründet 1760.) men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
Auswärtige zablen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 25 3 Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. oder deren Raum 10 4 


Aro. 72, | Dienftag, den 27. Marz. 


Rupert. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 50 M. Unterg. 6 U 24 M. — Mond⸗ 


Abonnements⸗Einladung. Santa folgende Mittheilung gemacht: „Am 


5 £ - Sonntag, den 11. d. Mts., nachdem vorher einige 
Zum bevorſtehenden Beginn des zweiten Jahresviertels erlauben wir uns um Mittheilungen über den Gegenſtand ſtattgefunden, 


recht frühzeitige Beſtellung auf unſere empfing ich von dem ruſſiſchen Botſchafter den 


2 Entwurf eines von ſeiner Regierung vor eſchla⸗ 
orner Zeitung“ genen Pre Day begin, o, ben Her 
IL tretern ſämmtlicher Mächte unterzeichnet zu wer⸗ 
für den genannten Zeitraum zu bitten. : den, und die Anſichten der euſſiſchen Regierung 
Trotz der dauernden Anfeindungen und eigenthümlichen Mittel von gewiſſer | über die gegenwärtige Situation im Orient um. 
Seite uns zu ſchädigen, erfreuen wir uns, was wir hierdurch conſtatiren, einer ſtets ſich re e e vom dem 
vermehrenden Abonnentenzahl und werden uns daher durch jene Verſuche nicht beirren wiſſen Modiftkationen deffelben in Vorf 19 Be 
laſſen, unfere Schuldigkeit zu thun, um die Wünſche unſerer geehrten Leſer, ſoweit es irgend bracht. Nach einigem Meinungsaustauſch zwichen 
möglich, ferner befriedigend zu erfüllen und fortzufahren, den Inhalt des Blattes nicht nur | Graf Schuwaloff und mir wurde ſchließlich ein 
mit den wichtigften politiſchen Nachrichten, ſondern auch in jeder andern Beziehung würdig | modifizirtes Protokoll zwiſchen uns vereinbart, 
auszuſtatten, reſp. zu erweitern. Die Anzeigen in unſerm Blatte werden nach wie vor welches der ruſſiſche Botſchafter ad referendum 
den geehrten Inſerenten den beabſichtigten Erfolg bieten. n 5 5 

Das Abonnement pro II. Quartal beträgt incluſive der einen Bogen ſtarken, 

durch Probeblätter bereits bekannt gegebenen 


„Illuſlrirlen Donnlagsbeilage“ 
hier am So „Illu für m bei den be nn zwei 


Mark 50 Pf. Gewiß werden unſere geehrten bisherigen Abonnenten dieſen kleinen Auf- 
ſchlag gegen früher und im Verhältniß zu den entſprechenden Mehrkoſten billigen. 


Die Tiedaction u. Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Protokoll ſeiner Regierung zurück, und wenn 
mein edler Freund ſeine Interpellation drei 
Stunden eher an mich gerichtet hätte, würde 
mein Bericht hier geendet haben. Aber kurz 
bevor ich mich in das Haus begab, empfing ich 
einen Beſuch von Graf Schuwaloff, der mir 
die Vorſchläge für gewiſſe Veränderungen in dem 
zwiſchen uns vereinbarten Protokoll, die ſeine 
Regierung für wünſchenswerih erachtet, über 
brachte. Ich habe noch nicht Zeit gehabt dieſe 
vorgeſchlagenen Veränderungen zu erwägen; auch 


welche die Nation beleben, erkennen zu können? | haben meine Kollegen davon noch nicht Einſicht 
Geschichtskalender. | 8 nicht ibm gelten dieſe Gefühle, ſondern der | genommen. Ich bin deshalb nicht in der Lage 
bedeutet geboren, 4 gestorben. Sache, als deren Vertreter er daſtehe. Sof irgend eine Meinung darüber abzugeben; aber 
27. Marz. werde er es auch als feine fernere Aufgabe er- ſo ſteht die Angelegenheit. 


1615. + Margaretha von Volois, eine durch Geist und | kennen, in treuer Pflichterfüllung die Zeit, die 
Schönheit ausgezeichnete, aber ein zuchtloses | ihm noch vergönnt ſei, der ihm geſtellten Auf- 
Leben führende Fürstin, * 14. Mai 1552 zu | gabe nachzuleben. „Unfer Leben ftebt ja in 
Fontainebleau, Tochter Heinrichs II. von Frank- Gottes Hand“, ſchloß der Kaiſer. Die förper« 
reich und der Catharina von Medieis, Gemahlin | liche und geiſtige Friſche des Monarchen frotz der 
Heinrichs IV. (von Navarra). Sie hinterlies | mit dem Feſttag verbundenen Anftrengungen 


Im Departement der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten des Vatikans ſoll nach Meldungen 
engliſcher Blätter eine intenſive Thätigkeit herr⸗ 
ſchen. Migr. Cenni, der Schleppenträger (can- 
dataris) Sr. Heiligkeit, faßt Briefe ab, für 
welche er ausdrückliche Inſtruktionen von Pio 


i iefe i Its. machte den erfreulichſten Eindruck auf die De | Nono felber erhält und die Sr. Heiligkeit mit 

1813 —— Bi 3 e ee, e 5 . Soweit bis jegt Nachrichten vorliegen, eigener Hand unterzeichnet. Ja, der Papft hat 
ä ift der Geburtstag des Kaiſers in allen größeren | eigenhändige Briefe an den Kaiſer von Oeſter⸗ 

su 3 Städten des Reichs feſtlich begangen worden und reich, an die verwittwete Kaiſerin Maria Anna, 
Politiſche Wochenüberſicht. bat fi dieſer Tag wohl als Nationalfeſttag be. | Tante des Königs von Italien, an die Königin⸗ 


Wittwe von Bayern, an König Leopold von 
Belgien, an die Königin Iſabella von Spanien 
und an Marſcholl Mae Mahon geſchrieben. 
Jeder Tag bringt Briefe von Pater Beck und 
man verſichert, daß er und andere Mitglieder des 
Jeſuitenordens wunderbare Dinge — kurz, nichts 
Geringeres als die baldige Wiederherſtellung der 
weltlichen Macht des Papſtthums verſprechen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß Schritte in 
dieſer Richtung lange vorbereitet worden. Die 
katholiſchen Klubs und die Präfidenten der ka⸗ 
. — .. — . .—— —— — ä — 


jeſtä tſche Kaiſer hat feinen | beſtigt. — Der Reichstag dat im Laufe der 
81. „5 Hüte 1 Woche zwei hochwichtige Entſchliezungen getrof⸗ 
Ueber den Empfang den der Geſammtivorſtand | fen. Der Geſetzentwurf betr. die Landesgeſetz⸗ 
des Reichstags bei dem Monarchen gefunden, gebung von Elſaß⸗Lothringen iſt in amendirter 
liegen einige Nachrichten vor. In freudig be⸗ Faſſung angenommen worden. Dann hat ſich 
wegten nnd ernſten Worten beantwortete der | das Haus mit großer Majorität für Leipzig als 
Kaiser die Glückwünſche der Deputirten. In Stp des Reichsgerichts entſchieden. Sonnabend 
den unzähligen Glückwünſchen und Telegrammen, trat der Reichstag die Oſterferien an. 
die an ihn gelangt ſeien, aus der Aufnahme, Ueber den Gang der Verhandlungen zwi⸗ 
die er überall gefunden, namentlich in Stuttgart | jhen England und Rußland bat Lord Derby in 
und Leipzig, erklärte der Kaiſer, die Gefühle, der Sitzung des engliſchen Oberhauſes vom 19. 
— —d nn — 


5 „Sein Teſtament iſt gemacht,“ erwiderte [guckte hinaus, um zu ſehen, ob die Luft rein ſei; 
Zwei Si rauenherzen. eee ge Advokat — Dielen Abend. Ich | und gerade in dieſem Augenblick kam der Ade 
— ich war zufällig im Muſikzimmer, als er in | vokat zurück, der dem Grafen noch etwas ſagen 

Roman. die Bibliothek geführt wurde und ich hörte Beide wollte, was er vergeſſen hatte. Er ſah mich. 

Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet das Teſtament laut verleſen. Ich ſah auch, wie | Er kam bis zur Thür des Muſikzimmers und 
von Lord Hawkshurſt in, Gegenwart ſeiner drei alten ſprach mich als Mrs. Cangers an. Er wußte, 

Hermine Frankenstein. Diener das Teſtament unterzeichnete.“ daß ich die ganze Unterredung mit dem Grafen 
5 „Du biſt ein kluges Frauenzimmer, Oftas | belauſcht und daß ich es mit Abſicht gethan 
(Fortſetzung.) via,” ſagte Mr. Callender bewundernd; ein merk hatte. Er las die Wahrheit in meinen Zügen. 


N 0 ein hoher | würdig kluges Frauenzimmer! Sind die Bedin⸗ 
Bi a die | gungen des Teſtaments befriedigend?“ 
lebensgroße Marmorſtat iner drientaliſchen „Sehr. Er vermachte allen Dienern Legate 
je ain 8 ; 8 f h ue e Kunſtwerk eines und dem ſtarrköpfigen Noble Desmond eine Rente 
ba 7 N atue, 12 8 ers jetzt einen von tauſend Pfund jährlich. Mit Ausnahme 
wüten Meiſters, bot Dane Cangers j trat dieſer Kleinigkeiten, fällt die ganze Befitzung 
erwünſchten Schutz für ſeine Geſtalt. Er Rollhn Cangers zu.” 
binter die Statue und bieb regungslos US „Und nachdem Du erfahren haft, daß ſämmt⸗ 
5 Be der Thür des Boudoirs, und f dus liche Güter des Grafen Deinem Gatten gehören 
85 e,er den Kopf und lauſchte eifrig 5 tel. | und Du einſt Herrin derſelben fein wirft, ließeſt 
eſpräch zwiſchen ſeiner Frau und ihrem 6 id Du Dich noch von irgend etwas ärgern?“ rief 
„Wenn fie glauben, daß fie mir ihr Gel Callender., Weiber find räthſelhaft. Ich glaubte, 
5 können, dachte er wild, „find fie Du würdeſt außer Dir fein vor Entzücken. Alle 
Irt Nan Ich habe mich von vorherein ſicher ſere Pläne gelingen. Cangers ſoll der Erbe 
—— Ei tic e Plan ſie fallen ah Grafen fein, und Deine Zukunft ift vor jeder 
h ommen, E 7 1 4 f a 
daß ſich nichts band n, ihr zum a eines Kummers oder Aergers be 
Entgegen den Erwartungen Cangers hat. wahrt!“ Graf heute Nacht ſterben 
ten die erſten Worte, welche er belauſchte, kei⸗ „Ja ee bie „Sch wol er 
nerlei Bezug auf den Ehekontrakt, noch auf ir- könnte!“ jagte tl“ 
a einen Plan, ihn von der Theilnahme an ſtürbe heute 5 ſt, daß er ein oder zwei Monate 
abias Einkommen auszuſchließen. 0 „Du fürch Betheuerungen keinen Glauben 
Stalin . ekelt vor dem e Iagte Inter Dein 1 
bozig, endlich das Stillſchweigen bre. ſchenken wird — orgen früh ſein Te⸗ 
110 5 «Meine Nerven ſind dieſen Abend ſchreck⸗ „Ich fürchte, ENT: beöſchpapier zerreißen 
BR vorteil, Ich hatte einen argen Schreck und | ftament wie ein Oktavia mit plötzlicher 
SUB und zittere noch immer.“ wird,“ unterbrach ihn nden Wangen. „Der 
g b. Callen der ſchaute ſie ſcharf an. Heftigkeit ‚und ergläbt faten, und dieſer ging 
bereit Ab!“ ſagte er. „Hat Lord Hawkshurſt | Graf entließ den nn fen fortzukommen. 
teils fein Teſtament gemacht? Er verſprach fort. Dann wollte ich tra Muſfikzimmers und 
ir geſtern, es zu thun. Ich öffnete die Thür des 


Ich konnte mich nicht beherrſchen und verrieth 
meine Furcht und Aufregung deutlich genug. 
Er iſt ſchlau und ſcharfſichtig, er argwohnk, daß 
ich Pläne habe, welche das Licht nicht vertragen. 
Er war ſo außer Faſſung gebracht von der 
Begegnung, daß er forteilte, ohne den Gra- 
fen wiederzuſehen; aber ich weiß, daß er beab⸗ 
ſichtigt, am Morgen zu ihm zu gehen und ihm 
zu ſagen, daß ich gelauſcht habe. Und das Re⸗ 
ſultat ift leicht vorauszuſehen. Der Graf haßt 
eine unehrenhafte Handlung wie Gift. Er wird 
mich fortſchicken; er wird ſein Teſtament zerſtö⸗ 
ren und wird Desmond vielleicht zu feinem Er⸗ 
ben machen. Ich ſage nochmals, ich wünſchte, 
er ſtürbe heute Nacht.“ 

„Ich hoffe, daß es nicht geſchieht,“ ſagte 
Mr. Callender ruhig, „ſonſt würde diejer ſchlaue 
Advokat Dich anklagen, ihn getödtet zu haben. 
Deine Unruhe ift überflüfjig, Oktavia. Der Ad⸗ 
vokat war heute nicht mehr bei dem Grafen. 
Darin liegt ſein Fehler. Du mußt den Grafen 
noch vor dem Schlafengehen ſprechen. Du kannſt 
ja in die Bibliothek gehen, wenn er nicht in den 
Salon kommen jollte. Einem Frauenzimmer 
von Deiner Klugheit braucht man nicht zu ſagen, 
wie es ſich in einer ſolchen Angelegenheit beneh⸗ 
men ſoll. Etwas affectirter Schreck und Schmerz 
und einige Thränen werden Alles in Ordnung 
bringen. Du brauchſt nichts weiter zu ſagen, 
als daß Du in's Muſikzimmer gingſt, um Noten 


Aufg. bei Tage Untergang 5 U. 6 M. Mora. 


nahm. Graf Schuwaloff ſandte demgemäß das 


1877, 


tholiſchen Geſellenvereine in Deutſchland und 
Oeſterreich haben ihre Mitwirkung verſprochen 
und ſich mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln für die Wiederbelebung der röͤmiſchen 
Frage verbindlich gemacht. Ja, der Vatikan bat 
bereits Unterſtützungszuſagen von katholiſchen 
Mächten empfangen und ſich eingeredet, daß es 
weder Frankreich noch England leid thun würde, 
die römiſche Frage wieder in den Vordergrund 
treten zu ſehen. Liſten von Freiwilligen, die be⸗ 
reit ſind unter der päpſtlichen Flagge zu dienen, 
ſind entworfen worden und über den Fortſhritt 
dieſer geheimen Anwerbungen wird den Führern 
in Rom von Zeit zu Zeit Bericht erſtattet. An 
Geld für dieſe oder verwandte Zwecke — ſollte 
Geld erforderlich ſein — mangelt es nicht, da 
enorme Summen — die Erträge des Peteräpfen- 
nigs — in Frankreich und England deponirt 
ſind, während die Opfergaben die Gläubigen 
durch private Ueberſendung und öffentliche Pil⸗ 
gerfahrten jährlich im Betrage zunehmen. 


— ¹ ]7² rr 
Reichstag. 
16. Sitzung vom 24. März. 
Beginn der Sitzung Vorm. 11 Uhr. Erſter 
Gegenſtand der T. O. ift: 3. Berathung des 
Geſetzentwurfs betr. die Erſtreckung des Reichs⸗ 


haushalts⸗Etats für das 1. Vierteljahr 1877 auf 
den Monat April. 


Abg. Richter⸗Hagen: Der Direktor im 
Reichskanzleramt Michaelis habe in der Budget⸗ 
Commiſſion geſtern die erfreuliche Mittheilung 
gemacht, daß aus der franz. Kriegs koſten · Ent 
ſchädigung noch 20 Millionen für die Staaten a 
des ehemaligen Norddeutſchen Bundes eee I. 
fügung ſtehen und daß noch weitere 3 Millionen 
aus den Naturalbeſtänden der Oecupations⸗Armee 
in Ausſicht ſtehen. Die Regierung möge dieſe 
Summe nicht vor Ende der Budgetberathung zur 
Vertheilung bringen. Direktor im Reichskanzler. 
amt Michaelis: die Staaten des Norddeutſchen 
Bundes hätten durch das Geſetz von 1873 ein 
Recht, die Vertheilung zu verlangen, ſobald die 
Feſtſtellung erfolgt ſei. Die Vertheilung könne 
nicht von der Elatsberathung abhängen. Abg. 
Wehrenpfennig findet keinen Anlaß, den 
Bundesrath zu hindern gemäß dem Geſetze von 
1873 zu verfahren. In demjelben Sinne ſpricht 
der Abg. von Benda. 

Der Geſetzentwurf wird angenommen. 

Es folgt: 3. Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
den Sitz des Reichsgericht. Es liegt wiederum 


zu ſuchen, aber weil kein Licht dort war, wollteſt 
Du fortgehen, und fandeſt Dich in im ſelben 
Augenblicke dem Advokaten gegenüber und warſt 
von ſeiner plötzlichen und unerwarteten Erſchei⸗ 
nung ſo erſchreckt, daß Du Dich gegen Seine 
verdächtigenden Fragen nicht gehörig entſchuldi⸗ 
gen konnteſt. Wenn ich den Grafen recht kenne, 
ſo wird dieſe Erklärung ihn weit eher gegen den 
Advokaten aufbringen, als gegen Dich.“ 

Oktavia's Geſicht klärte ſich auf. 

„Das kann ich thun,“ fagte fie, „vorausge- 
ſetzt, daß Lord Hawkshurſt nicht fragt, weshalb 
kein Licht im Muſikzimmer war. Der Gasluſter 
brannte wie gewöhnlich, aber ich drehte ihn ab, 

r der Advokat kam.“ 

bevo „Hawkshurſt wird nicht daran denken, fo 
etwas zu fragen. Wenn er es thun follte, kannſt 
Du Unwiſſenheit vorjgügen, und er wird glauben 
einer der Diener habe ihn ausgelöſcht. Du 
brauchſt Dich mit dieſem Gedanken nicht zu 
quälen. Dieſe Unannehmlichkeit iſt leicht zu 
befeitigen. Ich wolle, daß es mit all' unſe⸗ 
ren Kümmerniſſen ſo ginge. Ich glaubte im 
5 Du. hätteſt einen Streit mit Cangers 
e 

5 1 5 — uns nie, fagte Of. 
avia gleichgültig. ir ſind nicht 5 
liebt in aan um zu ne Nut e 

„Er behandelt Dich doch ehrerbietig?⸗ 

„Gewiß. Er ſchäßt den Beſitz Cragthorge's, 
wenn er ſchon keine beſondere Verehrung für mich 
hat. Ich glaube, er hat mich ganz gern in ſeiner 
Art, er iſt stolz auf meine Schönheit und denkt, 
daß ich in ſeinem Hanſe eine würdige, elegante 
Herrin ſein werde, aber er hat keine eigentliche 
Liebe für mich. Einmal war ich ſehr nahe a 
ran, mich in ihn zu verlieben, aber die Wahrheit 
ft die, Onkel Griffin, wir find Beide ungemein 
jelbftjüchtig und nicht aus dem Stoffe, an e 


U 
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der Antrag der Abg Gneift und Lowe vor, ſtatt 
Leipzig zu ſetzen Berlin. 

Abg. Gneiſt will auf die Gründe für und 
wider nicht eingehen. Der Antrag ſei nur ge⸗ 
ſtellt um die Gegner Leipzigs nicht in die Lage 
zu ſetzen, negativ ſtimmen zu müſſen. Für die 
Mißſtimmung, welche in der Bevö'kerung eines 
großen Staats zurückbleiben werde, wolle er die 
Vorantwortung nicht übernehmen. Abg. Dr. 
. bemerkt, daß nur politiſches Gefühl und 

act den Anhalt für die Entſcheidung gebe. 
Die Haltung der Fractionen habe bewieſen, daß 
ſich für das Eine wie das Andere plaidiren 
laſſe. Seine Partei ſei keineswegs gewillt, die 
Reichsregierung zu ſchwächen. Die Geſichtspunkte, 
welche im Jahre 1869 maßgebend waren, dürfe 
man heute nicht außer Acht laſſen. Die Aus⸗ 
führung des Geſetzes bringe allerdings eine Ge⸗ 


fahr für Preußen mit ſich; aber es handle ſich 
nicht um die Majoriſirung Preußens. Es könne 
ſich zur Befeſtigung der Verfaſſung lediglich um 
ein Veto des Kaiſers handeln, mit dem jedoch 
in dem vorliegenden Falle nichts zu machen 
ſei. Abg. Dr. Lasker ſieht ſich durch ausge ⸗ 
ſtreute Gerüchte veranlaßt zu erklären, daß er 
wegen das 
Reichsgerichts gemacht habe. § 1. wird ange⸗ 
nommen. Bei § 2. ſucht Abg Bürger Gründe 
zu entkräften, die für Berlin angeführt waren. 


in Leipzig keine Verſprechungen 


Der Umſtand, daß es ſich im Bundesrathe um 


unausgetragene Differenzen handle, ſpreche für 


beni. Seine Partei ſtehe der Fortenwicklung 
der Reichsverfaſſung nicht unfreundlich gegen⸗ 
über. Hoffentlich werde dieſe Angelegenheit dazu 
beitragen. die Stellung der Parteien zu 
klären. 

Der Artrag Gneiſt⸗Löwe wird abgelehnt, 
das Geſetz unverändert nach den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung angenommen. 


Gemäß dem Antrage der Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion wird die Wahl des Frh. Tettau für 
gültig erklärt, das Verfahren des Wahleommiſſars 


jedoch gerügt. 

Ein Vertagungsantrag wird genehmigt. 
Nächſte Sitzung am Dienſtag den 10. April. 
Mitt. 12 Uhr. b 

T. O. Elſaß⸗Lothringiſche Geſetze, betr. 
Apotheken und Weinſteuer. Wahlprüfungen. 

Schluß der Sitzung 1. Uhr. 

— — . — — — 


Deulſchland. 


Berlin, den 24. März. 
handlung des Reichstags dürfte über das geſchloſſene 
Abſtimmen der Fortſchrittspartei gegen den An⸗ 
trag Gneiſt und Löwe betr. den Sitz des Reichs⸗ 
gerichts in Berlin einiges Licht verbreitet haben. 
Der Abg. Hänel machte einige Hindeutungen auf 
die Nothwendigkeit einer Verfaſſungsänderung. 
Schon vor einigen Tagen war in engeren Kreiſen 
davon geſprochen worden, daß durch dieſe Ange⸗ 
legenheit, d. h. durch den Geſetzentwurf über das 
Reichsgericht der Verfaſſungskonflikt provozirt 
werden ſolle. Es wurde als möglich bezeichnet, 
daß ſich der Kaiſer vielleicht nicht ſofort ent⸗ 
ſchließen werde das Geſetz zu unterzeichnen; würde 
dieſe Vermuthung eintreffen, ſo würde dadurch 
ein Zuſtand geſchaffen werden, für welchen in der 
Verfaſſung keine Beſtimmung vorgeſehen iſt. 
Hierauf gründen ſich, wie man ſagt, die Berech⸗ 
nungen der Fortſchrittspartei. Da ſich der Reichs⸗ 
kanzler einer Verfaſſungsänderung wiederholt 
durchaus abgeneigt zeigte, will man dem Reichs⸗ 
kanzler, durch ein argumentum ad hominem von 
der Lückenhaftigkeit der Organiſation des Reichs 
überzeugen. Die wenigen hingeworfenen Worte 
des Abg. Hänel über das kaiſerliche Veto, wel» 
ches bekanntlich in der Reichsverfaſſung nicht 
definirt iſt, werden nicht verfehlen, die Stellung 
der Parteien aufzuklären. 

— Ja der Woche vom 11. bis 17. März 
— — . — — — 


Die heutige Ver⸗ 


1877 ſind den deutſchen Münzſtätten geprägt 
worden: Silbermünzen: 2⸗Markſtücke 1,292,314 
Az, 50.Pfennigftüde 869,682 Ar; Kupfer⸗ 
münzen: 2⸗Pfennigſtöcke 16,903 Ar 10 9. 
Die Geſammtausprägung beträgt demnach: 
1.435, 230,610 . Goldmünzen; 391,954,535 
30 4. Silbermünzen; 35,160,344 Ag 45 d. 
Nickelmünzen; 9,516,013 , (67 & Kupfer⸗ 
münzen. 

— Vom 8. bis 15. März 1877 hat die 
Reichsbank an Gold angekauft: in Barren für 
6,106,794 % Ar; vorher ſeit dem 3. Januar 


1876 in Münzen für 26,160,594 s Ar in 
Barren für 50,638,206, % Zuſammeu für 


26,160,594,85 & in Münzen; für 56,745,000, 50 
in Barren. 


— Die Einnahmen des deutſchen Reichs 
vom 1. Januar bis 24 Februar 1877 haben 
betragen: an Zöllen und gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
brauchsſteuern 41,457,940. (— 7,606,765 „Ag 
gegen den gleichen Zeitraum des Vorjabres), 
Wechſelſtempelſteuer 1,145,764 Ar (+ 19,179 
und Zelegraphen Verwaltung 
18,795,154 Ar (+ 696,784 .), Reichseiſen⸗ 
bahnverwaltung 5,104,794 „Apr (+ 86,492 Ar.) 

— Vom 1. April d. J. ab tritt im Ver⸗ 
kehr zwiſchen Deutſchland und Dänemark ein 
einheitlicher Portotarif für Packete bis zum Ge⸗ 
wichte von 5 Kilogramm in Wirklamk keit. Da⸗ 
nach koſtet ein frankirtes Packet bis zum Ge. 
wichte von 5. Kilogramm 80 Pfennig oder 72 
Bei unfran« 
kirten Packeten bis Kilogramm tritt den vor 
ſtehenden Portoſätzen ein Zuſchlag von 20 Pfen⸗ 


Ag), Poſt⸗ 


Oere, Sperrgut die Hälfe mehr. 


nig oder 18 Oere hinzu. 
Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 24. März. Eine 
weitere Verhandlung in Betreff der ruſſiſchen 
Protokollfrage mit England erſcheint in unter: 
richteten Kreiſen hier als ausſichtslos und ſomit 
beendet. Wenn General Ignatieff noch nach hier 
gekommen, ſo dürfte ſeinerſeits wohl nur noch 
ſeine Bemühung zur Erreichung der Neutralität 
Oeſterreichs denkbar ſein. Fürſt Nikita ſoll einer 
bosniſchen Deputation ſeine Bereitwilligkeit aus⸗ 
geſprochen haben die Führung der Inſurrection 
zu übernehmen, wenn die Friedens verhandlungen 


mit der Pforte ohne Erfolg bleiben würden. 
— Peſt, den 23. März. 


nommen. 

— Nach Meldung aus Raguſa ſoll eine 
Abtheilung von 1000 Türken unter den Bewoh- 
nern von Acy vo ein Blutbad angerichtet haben, 
ſpäter dieſelbe aber von den Iniurgenten mit 
großem Verluſte aus dem Orte wieder vertrieben 
worden ſein. 

— Der Kaiſer von Brafilien wird am 2. 
April Wien verlaſſen und ſich direkt nach Berlin 
begeben. 

Frankreich. Paris. Bei dem Feſtdiner 
der deutſchen Kolonie an des Kaiſers Geburts⸗ 
tag find 800 Franken für einige beſonders Hilfd- 


bedürftige derſelben geſammelt und zur Verthei⸗ 


lung gelangt. 

— Zu dem Antrage betreffend die Aufhe⸗ 
bung des Einjährig⸗Freiwilligendienſtes in Frank- 
reich, welcher abgelehnt worden, erklärte Herr 
Laiſant daß derſelbe in feinen Augen ein ver- 
derbliches und heuchleriſches Inſtitut iſt, welches 
in die Armee Keime der Eiferſucht, Spaltung 
und Zuchtloſigkeit werfe, er hat binzugefügt, daß 
er dem Freiwilligendienſte ſelbſt die Stellvertre⸗ 
tung und den Loskauf noch vorz ehen würde, ob» 
gleich er gegen die gehäſſige und unmoraliſche 
Einrichtung der Stellvertretung ſtets proteſtirt 
hätte, jo abſcheulich ſcheine ihm der privilegirte 
Freiwilligendienſt. 


man hingebende Liebende macht. Mir gefällt 
Rollyn, ich finde ihn hübſch und fein, und wenn 
er einmal der Beſitzer von Hawkshurſt ſein wird, 
werde ich ihn gewiß ſehr lieb haben, aber des⸗ 
halb haben wir uns doch nicht aus Liebe ge⸗ 
heirathet.“ 

„Nein, und da Du nun auch wirkich die 
Gattin Cangers' biſt, jo iſt die Liebe gar nicht 
mehr nothwendig. Oktavia, ſagte Mr. Callender 
deſſen Geſicht immer ernſter wurde, „ich habe 
wieder einen Brief aus Canada bekommen.“ 

„Schon wieder! Ei, er ſcheint von einer 
wahren Schreibmanie befallen zu ſein. Dies iſt 
bereits der vierte Brief, den Du von ihm er⸗ 
halten haſt.“ N 

„Ja. Ich habe die andern Briefe nicht be⸗ 
achtet, aber dieſen kann ich nicht mit Stillſchweigen 
übergehen. Er iſt noch immer krank und wird 
vor dem Mai nicht nach England zurückreiſen, 
aber er wünſcht, daß ich ihm zwei hundert Pfund 
ſende — nicht unter ſeinem eigenen Namen, 
denn er iſt ſo krank, daß er das Geld nicht ab» 
holen kann, ſondern unter einer beigefügten 
Adreſſe. Ich glaube, es iſt die Adreſſe des 
Mannes, bei welchem er wohnt, und von dem er 
wie von einem barmherzigen Samariter ſpricht. 
Dieſer gute Samariter ſcheint etwa hundert Pfd. 
auf ſeine Farm ſchuldig zu ſein, und unſer Don 
Quixote ſchlägt vor, die Schuld zu bezahlen als 
eine Belohnung der Güte des Mannes gegen 
i n “ — 

5 „Ich wollte, der gute Samariter hätte ihn 
ſterben laſſen,“ ſagte Oktavia. „O, wenn er 
nur geſtorben wäre, Onkel Grif! Ich ſehe nicht 


ein, wozu er plößlich wieder auftaucht, nachdem 
er ſo lange 
Geheimniß drückt mich und nagt an mir, 


ſtille und verſchollen war. Dieſes 
Wie 


— — é 
wenn Lord Hawkshurſt oder Rollyn die Wahr⸗ 
heit ahnten — daß ich nicht die Eigenthümerin 
von Cragthorge bin — daß der wirkliche, bis 
nun todtgeglaubte Beſitzer mein Onkel Windſor 
iſt, daß er lebt und im Mai nach Hauſe zurück- 
kehrt?“ — 
Dane Cangers wurde todtenbleich, als dieſe 
Worte an ſein Ohr ſchlugen. Einen Augenblick 
war es ihm, als wollten ſeine Sinne ſchwinden. 
Er rang nach Athem. 

Er hatte ſich verkauft — wofür? Er hatte 
ſich an eine Abenteurerin gekettet, die viel ärmer 
und eben ſo gewiſſenlos war, als er. Ihr Reich⸗ 
thum war zerfloſſen, wie eine Schneeflocke. Er 
war bethört, — genarrt worden. 

Er hatte geglaubt, ſie klug in's Netz gelockt 
zu haben — jetzt begann er zu denken, daß er 
von ihr in's Garn gelockt worden ſei — und 
ein wilder verzehrender Zorn flammte in ihm 

„Weder Lord Hawkshurſt noch Cangers dürfen 
jetzt ahnen, das Du von Deines Onfeis Windſor 
Exiſtenz ſchon wußteſt, noch bevor Du Cangers 
zum erſten Male geſehen haſt,“ ſagte Mr Gall 
ender. „Ich werde es wohl geftchen müfjen, daß 
ich Windſor's Briefe empfangen habe, aber ich 
werde behaupten, Dir nie etwas dovon gelagt 
zu haben. Du mußt vor Hawkshurſt und Can⸗ 
gers als ein unſchuldsvolles, des Unrechts un⸗ 
fähiges Weſen erſcheinen. Sie wiſſen laſſen, 
daß Du Cangers gefliſſentlich umgarnt haſt, 
daß Du ihn zu dieſer übereilten Heirath dräng⸗ 
teſt, um den Gefahren auszuweichen, welche eine 
Verzögerung herbeiführen könnten, hieße Dich ſebſt 
zu Grunde richten.“ 

Wirſt Du meinem Onkel das Geld ſchicken, 
was er verlangte?“ 


In der heutigen 
Sitzung des Klubs der liberalen Partei wurde 
der vom Finanzminiſter befürwortete Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Goldanleihe debattelos ange 


— Bien Public kommt noch einmal auf 
die Gerüchte von den geſtohlenen Militärpapie⸗ 
ren zurück und behauptet, „der Diebſtahl ſei in 
der That vollführt und der Dieb heute verhaf⸗ 
tet worden; die Papiere beträfen die Reſerve und 
die Mobiliſirung der Armee, und der Diebſtahl 
jet bei dem jetzigen Kriegsminiſter Berthaut aus⸗ 
geführt worden. 

— Verſailles, den 24. März. Senat und 
Deputirtenlammer haben ſich heute Abends bis 
zum 1. Mai vertagt. 

Großbritannien. London, 24. März. 
Der Earl von Beaconsfield und die meiſten an— 
deren Miniſter werden heute für die Dauer der 
Oſterferien des Parlamentes London verlaſſen. 

Italien. Rom, 22. März. Der „Berſag⸗ 
liere“ bringt folgende an ſich nicht unwahrſchein⸗ 
liche Mittheilung: „Man berichtet uns, daß letz⸗ 
ten Sonnabend der Botſchafter Frankreich's beim 
heiligen Stuhl eine beſondere Unterredung mit 
dem Kardinal ⸗Staatsſekretär gehabt hat. Das 
Geſpeäch drehte ſich um die Allokution des hei⸗ 
ligen Vaters, die nicht geſprochen, aber in det 
Konſiſtorialverſammlung vom 12. dem heiligen 
Kollegium der Kardinäle mitgetheilt wurde. So 
viel uns mitgetheilt wird, hat der Vertreter 
Frankreich's im Namen ſeiner Regierung dem 
erſten Miniſter Pius IX. die Befürchtungen kund 
gegeben, die die Allokution im Schooße des 
ganzen Kabinets hervorgerufen hat und denen 
nicht einmal der Marſchall⸗Präſident der Repu⸗ 
blik gänzlich fremd geblieben war. Der Kardi⸗ 
nal Simeoni antwortete, daß der heiligs Vater 
als höchſtes Haupt und Führer der Gläubigen 
nicht anders hätte ſprechen können Uebrigens 
ſei ber heilige Vater nach Erfüllung dieſer ſeiner 
Pflicht geſonnen, die betreffenden Wirkungen mit 
jener Klugheit abzuſch wächen, welche immer ſeine 
Handlungen geleitet habe. Als Beweis dafür 
citirte der Kadinal, daß der Papſt in dem Appell 
an die Katholiken ihnen eingeprägt, ſich nicht 
von den geſetzlichen Mitteln zu entfernen. In⸗ 
dem der Botſchafter die vom Staatsſekretär an⸗ 
geführten Gründe annahm, fügte derſelbe jedoch 
hinzu, daß er ihm zu ſeinem Bedauern ſagen 
müſſe, daß auch innerhalb der Schranken der ge⸗ 
ſetzlichen Mittel eine der öffentlichen Ruhe ſchäd⸗ 
liche Aufregung entſtehen könnte und daß daher 
die Regierung des Marſchall⸗Präſidenten ſich 
verpflichtet glaubte, einige Vorſichismaßregeln zu 
ergreifen und dem franzöſiſchen Episkopat den 
Rath zu geben, ſich weder in Inſtruktionen an 
den Klerus, noch in den Hirtenbriefen mit der 
Allokution zu beſchäftigen. Er bäte darum den 
Staatsſekretär, ſich beim heiligen Vater zum 
Dollmetſcher der Nothwendigkeit zu machen, in 
der ſich Frankreich befinde, alle ſeine Kräfte auf 
die Wiedergewinnung der erlittenen Verluſte zu 
richten, während es ſich die Ehrerbietung gegen 
die katholiſche Kirche, deren erftgeborene Tochter 
zu ſein das Land ſich rühme, intakt bewahre. 
Der Kadinal Simeoni verſicherte dem Vertreter 
Frankreich's, daß der heilige Vater von den groß · 
müthigſten Gefühlen gegen jene Nation beſeelt 
iſt und daß er feft am Vorſat, der jetzigen fran⸗ 
zöſiſchen Regierung keine Verlegenheiten zu be. 
reiten, ſo viel an ihm ſei, beitragen werde, um 
die innere Ruhe zu bewahren. In dieſem Sinne, 
ſagte der Staatsſekretär, werde ihm ohne Zweifel 
der Papſt befehlen, an den päpſtlichen Nun tius 
zu ſchreiben, bei dem ſich die Biſchöfe der fran 
zöfiihen Nation leichter Raths werden holen 
können.“ 

Rußland. In Petersburger Fpolitiihen 
Kreiſen vertritt man die Meinung, die Demobt⸗ 
liſirung des Heeres koͤnne unmöglich früher ein⸗ 
treten, bevor nicht der Friede mit Montenegro 
abgeſchloſſen ſei und die Demobiliſirung der tür⸗ 
tiſchen Armee ſtattfände. Wenn hierfür alle 
europäiſchen Mächte mit Nachdruck eintreten 
würden, wäre der Friede geſichert. Die ruſſiſche 

„Natürlich. Iſt denn nicht Cragthorge ſein 
Eigenthum? Gehört nicht das fürſtliche Ein: 
kommen, das Du mit vollen Händen hinausſtreuſt, 
ihm? Ich werde das Geld pünktlich ſchicken, den 
Empfang all' ſeiner Briefe beſtätigen, ihm ſagen, 
daß ich Dich nicht davon in Kenntniß geſetzt 
habe. daß er noch lebt, und daß ich dieſe Mit⸗ 
theilung abſichtlich bis zu ſeiner Rückkehr nach 
England verſchiebe. Ich werde ihn von Deiner 
Vermählung mit dem künftigen Grafen von 
Hawksurſt in Kenntniß ſetzen und werde ihm 
die Verſicherung geben, daß wir ihn mit Freuden 
willkommen heißen. Willſt Du ſeinen Brief 
ſehen? ich habe ihn hier.“ 

„Nein, nein, ich habe gar kein Verlangen 
darnach.“ 

Jetzt hatte Cangers feine ganze Selbſtbe 
herrſchung wieder erlangt. Er unterdrückte ſeinen 
Zorn mit großer Gewalt. Seine Augen funkelten 
nicht mehr, aber ſeine Züge nahmen einen fin⸗ 
ſtern, ſtrengen Ausdruck an. Er trat geräuſch⸗ 
los aus ſeinem Verſteck hervor, drückte raſch die 
Klinke der Boudoirthür nieder uud trat in das 
Boudoir ein. Auf der Schwelle blieb er ſtehen 
und ſah, mit kaltem, hoͤhniſchem Lächeln auf den 
Lippen, zu Oktavia und Mr. Callender hinüber. 

Oktavia ſtieß einen erſtickten Schrei aus. 
Ihr Onkel erſchrak und wechselte die Farbe, be⸗ 
wahrte aber ſeine äußerliche Ruhe. 

„Sie kommen früh nach Hauſe,“ ſagte 
Mr. Callender, bemüht einen leichten Ton ans 
zunehmen.“ Sie halten Ihre Stunden, wie auf 
dem Lande.“ 

„Geben Sie ſich doch keine Mühe mit mir, 
mein Beſter,“ erwiderte Cangers. „Ich glaube, 
hier ſind meine Gemächer und ich habe das 
Recht nach Haufe zu kommen, wenn es mir bes 


Si 


Armee ſei im November für das ruſſiſche Pros 
gramm eingetreten, ſeit der Konferenz alſo ſeit 
Januar diene fie dem Programm ſämmtlicher 
Mächte. 

— Nahdem die weitere Mobil machung von 
neun Armeekorps angeordnet und jetzt mit gro⸗ 
ßem Eifer betrieben wird, fol die Südarmee am 
25. Mär: eine concentriſche Bewegung gegen 
Ismail, Reni und Kilia gegen das Delta der 
Donau machen, wobei Manöver mit großen 
Maſſen ſtattfinden werden. Im Süden Rußlands 
ſind die Einleitungen zur Mobiliſirung der 
Landwehr inzwiſchen auch beendet. 1 

Petersburg. 24. März. Die „Corr. 
Ruſſe“ führt aus, daß die Frage ob Krieg oder 
Friede gegenwärtig ihre Entſcheidung nicht in 
Petersburg ſondern in London finde. Das Kai ⸗ 
ſerlich ruſſiſche Kabinet ſei mit ſeinen friedlichen 
Abſichten bis an die äußerſte Grenze gegangen 
und halte dieielbe auch jetzt noch aufrecht; wenn 
nichts deſtoweniger der Krieg zum Ausbruche 
komme, jo werde die Verantwortung dafür ein⸗ 
zig und allein auf England fallen. a 

Türkei. Konſtantinopel 24. Die montenegr. 
Abgeſandten hatten heute wieder eine Conferenz 
mit Sapfet Paſcha. Die Pforte lehnt nach wie 
vor die Abtretung der Bezirke Nikſie und Kuzzi 
ab, will aber die anderen Forderungen und auch 
die Schifffahrt auf der Boſana zuſtehen. Erſtere 
verharren jedoch auf Abtretung der genannten 
Bezirke. 


Propinzielles. 


N. Schönſee, 24. März (©. C.) Der 
80. Geburtstag unſeres allverehrten Kaiſers und 
Königs Wilhelm wurde bei uns und zwar durch 
ein Diner in der Apotheke, wo der hieſige land⸗ 
wirthſchaftliche Verein mit vertreten war, und 
durch ein Tanzkränzchen im Neuhoff'ſchen Lokale 
gefeiert. — Schon in der früheſten Morgenſtunde 
flaggten recht viele Häuſer in den deutſchen und 
preußiſchen Farben. Abends war eine allgemeine 
Illumination, bei welcher einer den andern zu 
übertreffen ſuchte. — Der Frühjahrs⸗Jahrmarkt 
hier am 19. d. Mts. war von Verkäufern und 
Käufern ziemlich beſucht, und doch wurde das 2 
Vieh im Allgemeinen fo theuer gehalten, daß nur 
wenig Verkäufe ftattfinden konnten Nach Pfer⸗ 
den (Mittelſorte) war viel Begehr. — An Dieb⸗ 
ſtählen fehlte es natürlich auch nicht. — Auch 
ein Menſchenleben iſt zu beklagen Der Wirth 
Piskoweki aus Gajewo war in ſeiner Amtsſtel⸗ 
lung zu ſtrenge gegen feine Leute geweſen und 
ſo hatten Fornalle ihm das Ver prechen gegeben, 
ihm auf dem Schönſeeer Jahrmakte ſcinen Zahltag 
dafür zu bereiten. Er wurde denn auch von den 
Rache Uebenden auf dem Pferdemarkte dermaßen 
mit Knütteln bearbeitet, daß er vom Blutverluſte 
ohnmächtig vom Platze getragen werden mußte. 
Später erholte er ſich wieder und trat ſogar auf 
einem ſehr muthigen Pferde den Heimritt an. 
Das Pferd kam aber allein nach Haus und der 
Gemißhandelte wurde todt am Wege bei Osciwilk 
gefunden. Einer, der Hauptſchläger wurde ſofort 
durch Gensdarm Frohmeyer auf der Flucht ein⸗ 
geholt, einen zweiten brachte noch am Abende 
der Gutsherr und Inſpektor aus Gajewo zum 
hieſigen Gefängniß. 
Schwetz a. W. 25. März. Die 
furchtbare Waſſersnoth hat die Bewohner unſe⸗ 
rer Altftadt wiederum hart betroffen. Die ganze 
Stadt bis auf einzelne höher gelegene Stellen 
iſt von dem entfeſſelten Element überfluthet. 
Die tief gelegenen Häuſer ſtehen bereits bis an 
die Fnfter im Waſſer. Das Vieh wurde ger 
ſtern ſchon nach dem höher gelegenen Stadttheil 
der Neuſtandt gebracht. Die Bewohner haben 
ſich auf die Böden geflüchtet, andere in der 
Neuſtadt ein Unterkommen gefunden. Der Ber 
kehr mit der Altſtadt wird mittelſt Kähnen be 
— ſ . —— —— — 
liebt. Es beliebte mir bereits, vor einiger Zeit 
hierher zu kommen — und es geſchah dieſes 
Mal zur rechten Zeit, da ich Ihr ganzes Geſpräch 
angehört habe * 

„Horcher,“ murmelte Oktavia. 

„Wie Du ſelbſt, meine Liebe,“ antwortete 
Cangers. „Ich habe nur Deinem Beiſpiele ges 
folgt.“ 
5 Oktavia ſchleuderte ihm einen zornigen 
Blick zu. Sie batte die ganze Zeit vor dem 
Kamine geſtanden. Jetzt ſank ſie in einen Stuhl, 
als ob ihr plötzlich alle Kraft abhanden gekommen 


wäre. 
„Sie haben Alles gehört. Dann kennen 
Sie alſo auch unſer unſchuldiges, kleines Geheim⸗ 
niß und es bedarf keiner weiteren Erklärungen, 
Cangers, ſagte Mr Callender kalt. „Sie werden 
es kaum wagen, die Geſchichte der Welt oder 
auch nur Lord Hawkshurſt mitzutheilen. Ich kann 
überhaupt nicht einſehen, wie Sie von Ihrem | 
Standpunkte aus irgend etwas thun könnten.“ 
„Deine Intereſſen und die meinigen ſind 
1 Rollyn,“ ſagte Oktavia, welche ihre 
uhe wieder gewann. „Wenn Du mich bei Lord 
Hawkshurſt verräthſt, wird er ſich an Dir rächen. 
Ein Mann iſt für die Fehler ſeiner Frau ver⸗ 
antwortlich. Ihm zu erklären, daß ich eine Be⸗ 
trügerin und keine Erbin bin, daß ſein Plan, 
Crathorge und Hawkskliff zu vereinigen, durch⸗ 
kreuzt iſt, daß ich nicht das wahrhafte Weib bin, 
wofür er mich hielt, hieße Dir auch jede Mög⸗ 
lichkeit, ſein Erbe zu werden, abſchneiden. Und 
unſere ganze Hoffnung beruht jetzt darin, ihn 


zu beerben.* Fer 
(Fortſetzung folgt.) 


wirkt, da die Pontonbrücke von den Waſſermaſ⸗ 
fen umfluthet und nicht zugänglich iſt. Kähne 
paſſiren in den Straßen hin und her um den 
Unglücklichen die nothwendigſten Nahrungsmittel 
zu bringen. Am traurigſten ſteht s um die 
armen Leute, das Proletariat, das hier verhält⸗ 
nißmäßig ſehr ſtark vertreten iſt; waren ſie ſchon 
übel daran, jo find fie es durch die häufig wie⸗ 
derkehrende Ueberſchwemmung erſt recht geworden. 
eſe wohnen größtentheils in den niedrig gele 
genſten Häuſern, und haben ſie ſchon geſtern ver⸗ 
laſſen müſſen. Das Unglück it groß! Seit dem 
Jahre 1871 hat das Waſſer hier eine ſolche 
Höhe nicht erreicht. Dazu lauten die Nachrich⸗ 
ten über den Waſſerſtand unterhalb noch ſehr 
ungünſtig. In Bratwin unterhalb Sartowitz 
etwa 1½ Meile von hier, ſoll eine Stopfung 
ſein, die Eismaſſen ſich bis auf den Grund feſt⸗ 
deſeßt haben und den Abfluß verhindern. Falls 
bieje ſich nicht bald löſen follte, dann ſteht un⸗ 
ſere Altſtadt und die ganze Niederung in großer 
Gefahr ganz unter Waſſer geſetzt zu werden. 
Ein Durchbruch des dortigen Dammes würde erſt 
recht das Unglücks voll machen. Nicht allein, 
daß die dortigen Bewohner der größten Gefahr 
ausgeſetzt, ſondern auch ihre Wieſen und Felder 
wurden vollſtändig verſandet, und der ganze 
Ernteertrag gehen verloren. Noch wächſt das 
Waſſer ſtündlich faſt um 2 Zoll. Nur geringe 
Eismaſſen machen ſich hier auf dem Weichſel⸗ 
ſtrom bemerkbar. Ueber die Situation der Be⸗ 
wohner der Klein⸗Schwetzer⸗Niederung find bis 
letzt noch keine Nachrichten eingegangen. 

Af Danzig, 24. Februar (O. C). Im 
ganzen und weiten Deutſchen Reiche, von der 
Nordſee bis hinunter zur Schwäbiſchen Alp und 
von Niemen bis zur Moſel, dürfte es wohl nur 
wenige Siädte und Städtchen gegeben haben, in 
denen nicht der achtzigſte Geburtstag des Wie⸗ 
derherſtellers und Schirmers eben dieſes Reiches 
mehr oder minder feſtlich begangen worden iſt. 
Selbſt ſolche Gegenden, in denen der enragir⸗ 
tefte Partikularismus oder Ultramontanismus die 
Oberhand in der Bevölkerung hat, dürften bier: 
von kaum eine Ausnahme gemacht haben. So: 
nach fehlte es ſelbſtverſtändlich auch in unſerer 
Stadt an einer Feier nicht, wenn ſchon dieſelbe, 
wie leider conſtatirt werden muß, nicht ganz der 
Größe und der Wohlhabenheit Danzigs entſprach 
Der Eigenſchaft des Gefeierten, als oberſter 
Kriegsherr des Deutſchen Reichsheeres, eniſpre⸗ 
chend, hatte die Feier einen vorwiegend militäri⸗ 
ſchen Charakter, und wurde demgemäß durch 
einen Zapfenſtreich ſämmtlicher hieſiger Militär 
Muſikcorps am Vorabend des Feſtes eingeleitet. 
Am Morgen deſſelben fanden Seitens derſelben, 
durch verſchiedene Straßen, ſolenne Morgennus 
ken ſtatt, welche trotz des ziemlich heftigen 
Schneetreibens prompt exccutirt wurden. Dem 
Feſtgottesdienſte am Vormittage, in der evange⸗ 
liſchen Ober⸗Pfarrkirche zu St. Marien, wohnten 
einerſeits die Vorſtände der Königl. Civil⸗ und 
der ſtädtiſchen Behörden, andererſeits die Gene⸗ 
ralität, die Regiments Commandeurs und dazu 
commandirte Truppen⸗Abtheilungen der Garni⸗ 
fh bei. Die auen re 
ich auſchließende „Königs⸗Parade“, ſowie da 
Seluſſchle an ven Wällen der Stadt fehlte 
ebenfalls nicht; ebenſo fanden auch in den off nt. 
lichen Staats- und ſtädtiſchen Schulen die vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Redeakte ftatt. Die Spitzen der 
Staats⸗ und Gemeinde⸗Behörden, die verſchiede 
nen Offiziercorps der Linie, die Schützengilde 
und der Verein der Landwehr⸗Offiziere verſam⸗ 
melten ſich in verſchiedenen Lokalen zu Feſtdi⸗ 
ners; ebenſo fand am Abend ein von Mitglie- 
dern der drei biefigen Freimaurer-Logen in einer 
derſelben begangenes mauriſches Feſt und auf 
dem „Stadttheater“ eine gut ausgeſtattete Feſt⸗ 
vorſtellung ſtatt. Dagegen waren leider nur 
ziemlich wenige Häuſer durch Flaggenſchmuck aus⸗ 
geichnet, und auch die Illumination am Abend 
ließ Vieles zu wünſchen übrig; noch mehr das 
Wetter, welches während des ganzen Tages höchſt 
unfreundlich war. In den Kaſernen fanden 

am Abend nicht nur die herkömmlichen Solda⸗ 
tenbälle, ſondern in mehreren derſelben auch noch 
eigends arrangirte „Feiſtſpiele“ ſtatt, und die 
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Sing- Verein. 


Heute Dienirag, den 27. d. Mis. 


beginnt 
lich, im 


Uebung zum Konzert. eit Weiße, St. 74. 


Um zabtreiyen Beſuch, jo wie um gütige 
Betheiligung der Liedeitafel bittet 
Der Vorſtand. 


i ae bie: aachen dngeige, dab pur 75 Ryf. SE f 7 ſowie 1 Bierfräuger, 2 

err Ar illi i m 4 A = 

| heutigen Tage die en Aare 3 N 89 7 ſauber und Flumen, Jedern, Sloſſen und allen Putz ar 5 habe ee ne ; 

| » Thorner Commandite [tt gearbeiteten Haıflechte arlikeln auch auf Beftellung, Be 
übernommen hat. 9 Gerechteſtr. 107, 1 Tr. zeige ich hierdurch ergebenſt an. | Or. Mocker, den 26. März 1877. 


Louis Grosskopf. 
Cigarrenfabrik. 


Bezugnehmend auf vorstehende Annonce 
erlaube ich mir, mich dem geehrten 
Publicum ganz ergedenſt zu empfehlen. 


Arthur Willimtzig. 
aufmaͤnniſcher Verein. 

r auſnänniſge Abends 8 Uhr. 
im Hildebrandt'ſchen Saale. 


Vortrag 
des Herrn Gymnaſial⸗Lehrer Curtze. 


Der Vorſtand 


Milch 


richtig 


höh 


nahme neuer Schülerinnen bin ich täg- 


Da 


7. fcQwere Zugochlen 


Königsberg den 23. März 1877. -Sie bei mir befrelte 


tag den 
April in das 
noch Jemand, der 


ſo bitte ich ihn, 
Simon, Altſtädtiiſcher 
oben genannten Tagen 


Einen gewandten Sch 
mentlich im Stande iſt, 


nach Hunderten zählenden Arbeiter der biefigen 
kaiſerl. Gewehrfabrik begingen den Geburtstag 
ihres Allerhöchſten Arbeitgebers durch einen gro- 
ßen „Kaiſerball“ im Selonke'ſchen Etabliſſement. 

Sol dau, 22. März. Der Aberglaube 
unſerer niederen Bevölkerung bringt zuweilen 
auch Nutzen. Aus einem Zimmer, deſſen Thüre, 
weil der Schlüſſel verloren gegangen, vernagelt 
worden war, wurden einem Herrn B. aus einer 
Komode 350 , geſtohlen. Der Beſtohlene, 
der ſeine Leute wohl kennen mochte, drohte damit, 
daß er ſich an die berühmte Wahrſagerin N in 
Narzym wenden werde; dieſelbe werde den Dieb 
behexen, ſo daß ihn innerhalb 14 Tagen der 
Teufel holen ſslle. Er machte ſich auf den Weg 
zu der angeblichen Hexe. Nach kurzer Zeit ſchon 
kam ihm ein Bote nach, welcher ihm mittheilte, 


daß das Geld wieder da wäre. Und das hatte 
auch ſeine Richtigkeit; aus Angſt vor dem Teufel 


hatte der Dieb das entwendete Geld zurückgebracht 
und an einer in die Augen fallenden Stelle 
niedergelegt. f (Geſ.) 
— Snowrazlam 25. März. (DO. C.) 
Am hieſigen Gymnaſium wirkten im verfloſſenen 
Schuljahr 14 Lehrkräfte. Die Geſammt Fre⸗ 
quenz der Schulen betrug im Gymnaſium 241, 
in der Vorſchule 82, überhaupt 323. Am Schluß 
des Schuljahrs hatte die Anſtalt 297 Schüler. 
Hiervon waren 137 evangel, 76 kath. 84 jüd. 
195 aus dem Schulorte, 102 von außerhalb. 
Das Lehrercollegium verlor durch den Tod den 
Gymnaſiallehrer Butter, verſetzt wurde zu Oſtern 
Dr. Muche In das Collegium traten 
mit Beginn des Sommerſemeſters ein die Her⸗ 
ren: Baenitz aus Poſen, Graupner aus Brom⸗ 


berg. 

a Poſen, 24. März. Der Weihbiſchof Jani⸗ 
ßewski wurde bekanntlich vor längerer Zeit vom 
Oberpräſidenten aufgefordert, ſein Amt niederzu⸗ 
legen, welcher Aufforderung er jedoch nicht nach⸗ 
gekommen iſt. Am 22 d. Mts. wurde nun dem 
Weihbiſchof Janißewski die Anklageſchrift des 
königlichen Gerichtshofes für kirchliche Angelegen⸗ 
heiten und mit dieſer zugleich die Vorladung 
zum Termin auf den 11. April d. J behändigt. 
Der „Kuryer Poznanski“ meint, daß dieſe Be⸗ 
händigung ie die gr W * — 
welche ſich Selbſttäuſchungen hingegeben haben. 

f (Y O. 8.) 
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enn? 


— Kreistag. Am Mittwoch d. 28. März findet 
nicht nur eine Sitzung der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung, ſondern auch eine ſolche des Kreistages 
ſtatt, welche zwar bereits um 11 Uhr Vormittags, 
beginnt, aber wohl ſchwerlich um 3 Uhr Nachmittags 
ſchon beendigt ſein wird, wenn die 15 Vorlagen alle 
zur Erledigung kommen ſollen. Unter dieſen Vor⸗ 
lagen haben allgemeinere Wichtigkeit: Nro. 2. Bericht 
über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗ 
Communal⸗-Angelegenbeiten; Nr. 3. Feſtſtellung des 
Kreis⸗Haushalts⸗Etats für das Jahr vom 1. April 
1877-78; Nro. 5. Antrag des Kreis⸗Ausſchuſſes auf 
Bewilligung der Koſten zur Ausführung der Vorar⸗ 
beiten für eiue Chauſſee vom Bahnhof Schönſee 
über Silbersdorf und Orſichau nach der Culmer 
Kreisgrenze; Nro. 14. Wahl eines Kreisausſchuß⸗ 
Mitgliedes an Stelle des ausgeſchiedenen Oberbür⸗ 
germeiſters Bollmann. 

— Der Lehrerinnen-Auterſtühun gs- verein für Oſt⸗ u. 
Weſtpreußen hielt am 24. d. M. ſeine zweite ſtatu⸗ 
tenmäßige Generalverſammlung und wählte durch 
Acclamation wieder den bisherigen Vorſtand. Nach 
der Mittheilung feines Vorſitzenden, Herrn Gerichts⸗ 
rath Plehn, hatte die Zahl der unterſtützungsberech⸗ 
tigten Mitglieder ſich nm vier vermehrt und betrug 
am Schluß des Etatsjahres 1876 neun. Das 
Vermögen iſt von 2750 auf 4619,72 Mart geſtiegen. 
Da im laufenden (dritten) Etatsjahr ſich die Ein⸗ 
nahme von 250 Mk. feſter Beiträge und 230 Mark 
Zinſen als ſicher, außerdem etwa 50 Mk. außeror⸗ 
dentlicher Zuwendungen als wahrſcheinlich, annehmen 
läßt, ſo werden in Jahr und Tag nur etwa noch 
850 Mk. fehlen, um das Capital⸗Vermögen des 
Vereins auf die ſtatutenmäßige Höhe von 6000 Mt. 


Unterricht in meiner 


eren Töchterſchule 


Montag den 9. April. Zur Auf⸗ 
beſondern vom 3. April an bes 


Magdalene Hasenbalg. 


l 


oſtrige M 


l und Dienftag den 3. 
aus gebracht. Sollte 
bei mir noch nicht 
hat, ſolche wünſchen, 
dieſelbe von Herrn 

Markt, an den 


——— 


4500 


beſtellt 


— 


— . ̃ ̃ — ———— nn nee . — ͥ — —T— S— 3 


Mark ſind getheilt zu ver⸗ 
. geben. 
C Pietrykowski. Culmerſtr. 320. 


thigten ehemaligen Erzieherinnen eitnreten wird. — 
Die Einnahmen des Vorjahrs erhöbten ſich beſon⸗ 
ders durch das Legat der verſtorb. ehemaligen Lehre⸗ 
rin Zimmermann im Betrage von 600 Mk, durch 
eine Theatervorſtellung und Gartenconcert von Dilet⸗ 
tanten, veranſtaltet Seitens eines Damencomitees 
(Frau Gerichtsrath Plehn, Frl. Lehmann und Frau 
Gehbauer) welchem ebenſo wie den Mitwirkenden 
der Dank des Vereins ausgeſprochen wurde. — An 
die Frau Kronprinzeſfin Kgl. Hoh. hat der Vorſtand 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er die Tendenz 
des Vereins und ſein Verhältniß zur allgem. Deut⸗ 
ſchen Lehrerinnen⸗Penſious⸗Stiftung darlegt, und 
dabei ſich der Hoffnung hingiebt, daß die hohe Pro⸗ 
tectorin der letzteren die Bildung ſolcher Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vereine auch für andere Provinzen billigen 
werde. 

— Kaufmänniſcher Verein. In der Verſammlung 
am Dienſtag wird Herr Gymnaſial-⸗Lehrer Max 
Curtze einen Vortrag halten; Gäſte ſind auch dies⸗ 
mal willkommen. f 


— Lingverein. Wie andere hieſige Dilettanten⸗ 
kreiſe beabſichtigt auch der hieſige Singverein zum 
Beſten der Stadt⸗Armen an einem der unmittelbar 
auf die Oſterwoche folgenden Tage ein Conzert zu 
arrangiren. Wir brauchen nicht zu fürchten indiscret 
zu ſein wenn wir in Betreff des zu Erwartenden aus 


ſei bemerkt, daß ſogenannte hoch klaſſiſche Muſik, d. 
h.Lernſte geiſtliche, ausgeſchloſſen iſt. Dagegen wird 
neben einigen bekannteren Sachen manches interef- 
ſante Neue zum Vortrage gelangen. Die beiden be— 
liebten Mendelsſohn'ſchen Compoſitionen: Hymne für 
Sopran⸗Solo (geſuugen von einer jungen Thornerin, 
die ſeit längerer Zeit in Berlin den Geſangsſtudien 
mit ernſtem Eifer und gutem Erfolge ſich widmet, 
auch ſchon in einigen öffentlſchen Aufführungen da⸗ 
ſelbſt Proben ihres ſchätzenswerthen Talentes abge⸗ 
legt hat) nebſt Chor und Loreley für Sopran⸗Solo 
uebſt Chor werden das Ganze wie ein werthvoller 
Rahmen umſchließen. „Sonntag-Morgen“ von Ge⸗ 
org Vierling, ſowie Szenen aus Max Bruch's Odyſ⸗ 
ſeus (2 Arien und ein Quartett mit Chor) repräſen⸗ 
tiren die oben erwähnten Novitäten. Wenn wir nun 
noch zum Schluß verrathen, daß ein hieſiger ſehr ge= 
ſchätzier Dilettant den Vortrag des Weber'ſchen Con- 
zertſtücks (mit Orcheſterbegleitung) übernom⸗ 
men hat, ſo dürfen wir uns wohl 
der berechtigten Hoffuung hingeben, daß das ge⸗ 
wählte Programm auf den muſikliebenden und muſik⸗ 
verſtändigen Theil unſeres Publikums genug An⸗ 
ziehungskraft ausüben und die Aula des Gymnafii 
füllen wird. 

— Extrunken. Sonnabend d. 24. NM. iſt der 
9jährige Sohn eines Mockeraners im Grützmühlen⸗ 
teiche ertrunken. Als Anlaß des Unglücks wird an⸗ 
gegeben, daß ein den Knaben begleitendes Hündchen 
auf das noch auf dem Teiche liegende Eis gelaufen 
war, und das Kind in Beſorgniß um das Thier 
auch die ſchon mürbe Eisdecke betrat, aber einbrach 
und, ehe Hülfe erſcheinen konnte, dem Tode verfal⸗ 
len war. 

— Lolterle. Bei der am 24. März fortgeſetzten 
1 page der 4. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſenlotterie 

elen: 

1 Gewinn zu 90,000 Ar auf Nr. 6837. 

1 Gewinn zu 15000 A auf Nr. 72,704. 

4 Gewinne zu 6000 Ay auf Nr. 13,130, 15,633, 
22,949, 63,894 

43 Gewinne zu 3000 Ar auf Nr. 312, 1969, 
2990, 3196, 4762, 6710, 10,237, 18,362, 19,281, 19,398, 
21,851, 28,159, 32,443, 37,930, 41,692, 47,042, 47,768, 
49,229, 51,860, 52.158, 53,323, 57,819, 58,284, 61,646, 


64,994, 74,025, 74,189, 77,974, 79,715, 80,107, 80,489, 


81,528, 83,068, 83,549, 85,008, 86,406, 86,785, 90,786, 
92,216, 93,946, 93,952, 94,097. 94,135. 

40 Gewinne zu 1500 A auf Nr. 3198, 6861, 
7205, 7358, 9558, 15,245, 18,673, 26,351, 26,576, 
28,241, 33,016, 39,247, 43,716, 45,160, 46,981, 47,679, 
53,649, 53,714, 53,840, 56,429, 56,542, 57,784, 58,755, 
61,114, 61,620, 65,857, 66,141, 73,219, 75,643, 78,854, 
80,360, 80,810, 80,839, 83,074, 83,176, 83,746, 90,067, 
91,721, 92,751, 94,474. 

70 Gewinne zu 600 Ar auf Nr. 699, 1081, 
11,550, 13,366, 14,437 15,314, 


Den Empfang meiner 


Nouveautees 


"Pariser Damenhüten 


Gustav Gabali. 


NB. Eine reichhaltige Auswahl eleganter Modellhüte ſtehen zur 
gefäll. Anſicht. : ne a 


Ein j 
wünſcht eine 
oder Stütze der Hausfrau. 


abzuholen. 


Friedebes 
cpreiber, der na 
ſauber un 


nach Dictat zu ſchreiben, ju 
Rechtsanwalt Warda. w 


nahme in 


Zwei Lehrlinge 
Söhne achtbarer Eltern nase Auf⸗ 
nahme in R. Tarreys Conditorei. 
d Ein gediegener Deſtillateur 
tIzur ſelbſtſtändigen Leitung kann placirt 
erden? Wo? jagt die Exped. d. Ztg. geben bei Heinrich Netz, 


Nähere Auskunft: L. K 
Vorſtadt 2. Linie, 88. 


der Schule ſchwatzen und das muſikliebende Publi⸗ 
kum ſchon heute mit dem Hauptinhalt des aufgeſtell⸗ 
ten Programmes bekannt machen. Von vornherein 

1 


Mädchen 


Sin jüd. Junges gebild, 
Stelle als Geſellſchafterin 


19,278, 19,932, 21,535, 23,313, 28,470, 
30,030, 32,732, 32,824, 34,310, 35,881, 


17,090, 17,573, 
24,982, 28,874, 
36,398, 36,864, 5 
41,183, 41,945, 42,487, 44,187, 44,690, 44,769, 45,088, 
48,159, 49,017, 51,028, 51,506, 52,002, 52,069, 55,446, 
56,398, 57,441, 58,642, 59,3 15, 62,936, 64,076, 67,430, 
69,581, 70,814, 74,259, 77,038, 77,174, 77,380, 77,498, 
78,140, 81,233, 83,448, 83,925, 84,081, 85,962, 86,736, 
87,140, 90,402, 90,903, 91,845, 94,695- . e 
Die Ziehung der erſten Klaſſe 156. königlich 
preußifcher Klaſſenlotterie beginnt am 2. Mai er. 
Doo p p — 


Preußiſche Jonds. 


Berliner Cours am 24. März. 


Conſolidirte Anleibe 4½% 104.10 bz. 
do. do. de 1876 4% 95,60 bz. 
Staatsanleihe 40% verſchied. 96,00 B. 
Staats⸗Schuldſcheine 3/ % 3 . 92,60 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% .. 84,00 bzG. 
do. do. 40% . 95,50 G. 
do. do. 4½% . . 101,soetbzG. 
Pommerſche do. 3½% . 82,70 bz. 
do. do. 4% 94, 10 bz. 
do. do. 4½% . . 101,80 bz. 
Poſenſche neue do. 4% 94,10 bz. 


Weſtpr. Ritterſchaft 3¼/%,x́ „ 82,50 G 
do. do. 2 92,90 bz 
do. do. 4½¼8 %. 101,20 bz. 
do do. II. Serie 5% .. . 107,50 bi. 
do. Do. Ayo „UGñũö ee. 100,40 bz. 
do. Neulandſch. 4% „ II. 92,90 
do. do. 4½0% II. 100,70 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 95,50 bzG. 
Poſenſche do. 40% . . 95,20 bz. 
Preußiſche do. 40% 95,20 bz 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 26. März 1877. 
24./3.77. 


Fonds. . Schlussfestheit. 
Russ. Banknoten . 249 250—65 
Warschau 8 Tage . 248 —50/250—30 
poln. Pfandbr. 5% 71 71—30 
poln. Liquidationsbriefe. 62—10 62—30 
Westpreuss. do 4%. 92— 60 92--90 
Westpreus. do. 4½% 101 —10ʃ101—20 
Posener do. neue 4% 94 94 10 
Oestr. Banknoten . 164 500165 —10 
Disconto Command, Anth. . 103 103—25 
Weizen, }gelber : 
April-Mi . .. . 222 221 
Juni-Iuli 4 . 225 — 500225 
Roggen: 5 
1060 rt 163 163 8 
Marz 160 162— 50 
April-Mai. . . 163 162—50 
Mai-Juni . . . 160 159-50 
Rüböl. . 
April-Mai N 4 . 6460 65-30 
Septbr.-Octbr. . . 65-30 65—80 
Spiritus: — 8 
DD 53 53 
April-Mai. 3 54—60) 54—60 
Aug.-Septbr. 57 — 50 57—60 
Reichs-Bank- Diskont. 4 
Lombardzinsfuss 5 


Waſſerſtand den 25. März 15 Fuß 9 Zoll. 
Waſſerſtand den 26. März 15 Fuß s Zoll. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. Ba 
& 41 75 5 ee b = ge ur 3 
au r fr : 
16 Juß 4 Zoll, fällt — 2 e 
Warſchau den 25. März. ud 
Abends Fuhe 16 Fuß 4 Zoll, fällt Fe = 
Angekommen 12 Uhr 46 Minuten Mittags. 2 
War ſchau den 26. März. Waſſerſtand 
heut früh 14 Fuß 4 Bolt, fät ſchnell weiter. 


* 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 5 
zur Bürger und höheren Toͤchterſchule 
erfolgt am 7. April Vormittags 9 bis 
1 Uhr. 2 
Thorn, den 24. 5. „ 
TW a 

Meine Wohn, ift von beute ab, an 
der ade N. 46. Kleinkinderbewahr⸗ 
anstalt. W. Krampitz. Hebamme. 


Die Gärtnerei 
20 A. Geske. 


EEE Nr. 98: 2 Stuben, I Kame 
mer und Keller ift vom 1, April 


zu beziehen bei C. Pohl. 
(GR Wagen⸗Remiſe, Pferdeſtall für 
uboden zu vder⸗ 


3 Pferde und 
miethen bei 5 9 


Bromb. Moritz Fabian, Baderftr. 59. 


Eine geſtickte Reiſetaſche 


dem Thorner 
gangen. Ge 


früh auf dem Wege von Penſau nach. 
Bahnhofe verloren ge⸗ 
gen gute Belohnung abzu⸗ 


Ein Mitbewohner wird gew. in en 
mbl. Zim., ſogl. od. vom 1. April 
Neuſt. Gr. Gerberſtr. 286, 2 Tr. vorn. 
in mbl. Zim. mit Koſt für 1 bis 2 
Herren v. 1. April zu verm., zu 
erfr. Brückenſtr. 25/26 im Laden. 


iſt heute 


zu 


— 


A 


Ordentliche Stadtverordneten Si 


Packete bis zum Gewichte von 5 Kilos 


JJ a lin risk 


mehr. 
5 Kilogramm tritt den vorſtehenden 
Portoſätzen ein Zuſchlag von 200 Pfen⸗ 
nig oder 18 Oere hinzu. 


5 Die erledigte Kirchendienerſtelle, ver» 


bunden mit einem Gehalt von Marf 
228,28 und nicht zu flrirenden Neben⸗ 
einnahmen iſt zu beſetzen. 


Pfarrer Gessel einzureichen. 


verkaufen Brückenſtr. 44, Tr. 


ung. 

Mittwoch, den 28. März 1877 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Zweite Leſung 
der revidirten Geſchäfts⸗-Ordnung; — 
2. Finalabſchluß der Brückenkaſſe von 
1870; — 3. Jahresrechnung der Käm⸗ 
mereikaſſe 1874; — 4. Wahl von 5 
Mitgliedern in eine gemiſchte Kom- 
miſſion; — 5. Vergütung an Wäſcher⸗ 
lohn im Armenhauſe; — 6. 7. 8. Ber 
leihungen der Grundſtücke Nr. 66, 118 
und 128/29 der Neuſtadt mit 7500, 
7500 und 3000 Mark; — 9. 10. 11. 
Drei Ueberſchreitungen don Mark 90, 
98; 12, 40 und fernere 25,00 bei der 
Kämmereikaſſe und M. 5, 40 bei der 
Armenhauskaſſe bis 31. März 1877; — 
12. Gratifikation für die Aufſtellung ꝛc. 
der Jahrmarktsbuden mit 12 M.; — 
13. Zuſchlag der für Rechnung der 
Kommune im Etatöjahr 1. April 1877 
bis 31. März 1878 auszuführenden 
Bau⸗ ꝛc. Arbeiten an die Mindeſt⸗Sub⸗ 
mittenten; — 14. Antrag des Mag. 
zur Wiederverleihung der Gemeinde⸗ 
rechte an einen Bürger auf Grund des 
8 6 der St.⸗Ord.; — 15. Desgl. zur 
Genehmigung der Reparatur und Ver- 
beſſerung der Ziegelſcheune in der Zie⸗ 
gelei in Anſchlagshöhe von 2400 M.; 
— 16. Mittheilung des Magiſtrats 
von dem am 29. d. Mts. anberaumten 
Termine zur Verpachtung des Weichſel⸗ 
ufers an der Steinorter Forſt zur Be⸗ 
feſtigung von Traften und Kähnen; — 
17. Zuſchlag der Zimmer- u. Ramm - 
arbeiten zur Wiederherſtellung der 
Weichſelbrücke und der Lieferung der 
dazu nöthigen Phahlhölzer; — 18. Des⸗ 
gleichen der Papier- ꝛc. Lieferung für 
das nächſte Etatsjahr; — 19. Desgl. 
des Gewölbes Nr. 19 (Kellerhals) und 
des Weinlagerkellers im Rathhauſe; — 
20. Vorlegung der Akten, betr. den 
Irren Solajewski; — 21. 22. Zwei! 
Straf⸗Rekurſe. 

Thorn, den 24. März 1877. 

Dr. Bergenroth. 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung 
Zur Verpachtung der Zollerhebung 
an der Drewenzbrücke für den Zeitraum 


vom 1. Juli 1877 bis dahin 1879 


ein Termin auf 
den 24. April 
Nachmittags 4 Uhr 
im Magiſtratsbureau angeſetzt. 
Pachtluſtige werden mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß die im Termin zu 
deponirende Kautiou 600 Marc beträgt 
und daß die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden bei uns eingeſehen wer⸗ 
den können. 
Straßburg, den 22. März 1877. 


Der Wagiſtrat. 


Zur Verpachtung verſchiedener Gras-, 
Acker⸗, Fiſcherei⸗ u. Eisnutzungen, 

ferner einzelner Lagerpläpe hieſiger 
Feſtung auf drei Jahre, vom April 
1877 bis ult. März 1880 ift ein Lizi⸗ 
tations⸗Termin auf 

den 5. April er. 
Vormittags 9 Uhr 


im Fortifikations⸗Bureau angeſetzt, zu 


ken eingeladen werden, daß die Pacht⸗ 


: bedingungen im diesſeitigen Bureau 
tläglich in den Dienſtſtunden eingeſehen 
werden können und daß die Wallmeiſter 


beauftragt find, die einzelnen Parzellen 


an Ort und Stelle den Pachtluſtigen 
zu bezeichnen. 


Thorn, den 24. März 1877. 
Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


welchem Pachtluſtige mit dem = 


Einheitlicher Packetportotarif im Ver- 
kehr zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark. 

Vom 1. April d. J. ab tritt im 
Verkehr zwiſchen Deutſchland und Dä⸗ 
nemark ein einheitlicher Portotarif für 


gramm in Wirkſamkeit. Danach koſtet 
ein frank irtes Packet bis zum Ge⸗ 
wichte von 5 Kilogramm 80 Pfennig 
oder 72 Oere, Sperrgut die Hälfte 
Bei unfrankirten Packeten bis 


Berlin W., den 23. März 1877. 


Der General⸗Poſtmeiſter. 


Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 1. 
April er. an den Vorſitzenden Herrn 


Der Kirchenrath 
der altſt. evang. Kirchengemeinde. 
Ein Krankenwagen billig zu 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 3. und der Dienſtwechſel 
am 16. April ftatıfindet. 

Hierbei bringen wir die nachſtehende 
Polizei⸗Verordnung der Königlichen 
Regierung zu Marienwerder vom 13. 
Juli 1874 betreffend das polizeiliche 
Meldeweſen in Erinneruug. 

Thorn 19. März 1877. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizei⸗Verordnung. 


Unter Aufhebung unſerer Polizei⸗ 
Verordnung vom 2. ai 1866 Amts⸗ 
blatt Seite 133 verordnen wir auf 
Grund des 8 11 des Geſetes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 in Betreff des polizeilichen Mel⸗ 
deweſend für den ganzen Umfang un 
ſeres Verwaltungsbezirkes was folgt: 

§ 1. Wer zum Zwecke des Umzuges 
ſeinen bisherigen Wohnſitz oder Auf 
enthaltsort aufgeben will, hat ſich vor 
feinem Abzuge unter Vorlegung feiner 
Staats⸗ und Communal⸗Steuerzettel 
perſönlich oder ſchriftlich abzumelden 
und anzuzeigen, wohin er verzieht. 

Ueber die erfolgte Abmeldung wird 
eine Abmelde-Beſcheinigung (Abzugs⸗ 
Atteſt) nach dem beiliegenden Muſter 
I. ertheilt. 

§ 2. Wer an einem Orte des Be: 
zirks ſeinen Wohnſitz oder dauernden 
Aufenthalt nehmen will, hat ſich inner— 
halb 3 Tagen nach dem Anzuge unter 
Vorlegung der ihm au feinem früheren 
Wohnort eriheilten Abmeldebeſcheini— 
gung (Abzugs⸗Atteſt) perſönlich oder 
ſchriftlich anzumelden, auch auf Erfor— 
dern über feine Angehörigen, feine pers 
ſönlichen, Steuer- und Militärverhält⸗ 
niſſe Auskunft zu geben. Ueber die 
erfolgte Anmeldung wird eine Beſchei⸗ 


nigung (Anmeldefhrin) nach Mufter | mm 


N ertheilt. 

Die in den SS 1 u. 2 vorgeſchriebe⸗ 
nen Ab- und Anmeldungen erfolgen in 
den Städten bei der Polizei⸗Verwaltung, 
auf dem Lande bei dem Gemeinde- oder 
Gutsvorſteher. 

8 3. Wer in den Städten feine 
Wohnung wechſelt, iſt verpflichtet, da⸗ 
von innerhalb 3 Tagen der Polizei» 
Verwaltung perſönlich oder ſchriftlich 
Anzeige zu machen. Darüber, daß dieſe 
Anzeige erfolgt iſt, wird eine Beſchei⸗— 
nigung nach dem Muſter III. ertheilt. 

§ 4. Zu den in den 88 J, 2 u. 3 
vorgeſchriebenen Meldungen find auch 
diejenigen, welche die betreffenden Per- 
ſonen als Miether, Dienſtboten oder in 
ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, 
innerhalb 8 Tagen nach dem Ab-, An⸗ 
oder Umzuge verpflichtet, ſofern fie ſich 
nicht durch Einſicht der bezüglichen 


Dienſtag 3. Apri „ G. OMferfeertag) 
findet im Theater⸗Saale des Volks⸗Gartens ein 


großer Maskenball 


ſtatt. — Nur eingeladene maskirte Damen haben zu dieſem Balle Zutritt 
und zahlen kein Entree. 
Der Preis fürs Billet incl: complettem Coſtüm beträgt 5 Ar. 
Herren, welche ihr eigenes Coſtüm haben, zahlen fürs Billet 2 Ar. 
Zuſchauer⸗Billets & 50 & find bei Herrn Holder-Egger im Volksgar⸗ 
ten und beim Unterzeichneten zu haben; an der Kaſſe koſtet das Billet 75 4. 
Die Garderoben ſind ganz neu und hängen täglich in meiner Wohnung 


Gr. Gerberſtraße 287 zur Anſicht aus. 
Masken⸗ Verleiher. 


ergebene Ynzeige, daß ich im Haufe 
Breiteſtraße 441 von heute ab eine 
Raſir⸗ u. Haarſchneideſtube 
eröffnet habe und verſpreche prompte 
und ſorgfältigſte Bedienung. 

A. Blachowski. 


Auktion 


Montag und die folgenden 
Tage 
beſtehend in 
Herren- und Knabenanzügen, Pale⸗ 
tots, Oberhemden, Stoffreſten. Ver⸗ 
ſchiedene Möbel, Repoſitorium ꝛc. 


Herm. Lilienthal. 
 Ratlıskeller! 


Da mir für hier u. Umgegend der 


Dem hochgeehrten Publikum Thorns nnd Umgegend die ganz er— 
gebene Mittheilung, daß ich neben meinem 


Drogneu-, Farben- u. Apothekerwaaren⸗Geſchaͤſt 


mir noch ein 


Malerial- u. Colonialwaaren-Luger 


zugelegt habe und empfehle ich alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel 
zu äußerſt ſoliden Preiſen. 

Es wird mein Beſtreben fein, das mir in dieſem Fache elnmal 
geſchenkte Vertrauen auch zu erhalten zu ſuchen 


Hochachtungsvoll 


N Bruno Gysendörffer. U 


Hot Gopernicns 


renovirt und neu möblirt 
wird Ende dieſes! Monats eröffnet. 


N 

J. G. Reif übertragen ift, bin ich in 

der Lage, dieſes Bier in und außer 

dem Hauſe in Gläſern, ſowie auch in 

Original⸗Gebinden und Fäſſern in jeder 
beliebigen Größe zu verabreichen. 

2 C. Picht. 

Zu dem bevorſtehenden Feſte empfehle 

ich mein zahlreich ſortirtes Lager von 

den feinſten u eleganteſten Sorten von 


Herren, Damen- und 
Kinderſtiefeln, 


gut und daue haft gearbeitet, zu ſehr 
billigen Preiſen. 

Beſtellungen können in 24 Stunden 
ſauber und gutſitzend beſorgt werden. 
Hochachtungsvoll 
A. Wunsch. 
Eliſabethſtr. 263 neben der Neuſtädti⸗ 
ſchen Apotheke. 


Ausverkauf. 


Um ſchnell zu räumen verkaufe ich 
„ ehr billig und mache beſonders auf- 
Die Erfahrung beweiſt, daß kündbare En u 1 f 


Herren⸗Garderoben, Seine: 
wand, Vettzeuge, Stoffe. 
M. Friedländer, 


Butterſtraße 95, im Haufe der Frau 
Moritz Levit. 


Allen Müttern 


zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
340/41, echt zu baben ſind. 


Standes-Amt Thorn. 


neue Privat⸗Capitalien an Stelle der ihm aufgefündigten zu erlangen. Die 
Zeiten vermehrter Kündigung von Privat-Capitalien treten daher erfahrungs⸗ 
mäßig ſtets wieder ein. Der Grundbeſitzer verliert alsdann die Feſtizkeit und 
Ruhe in ſeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen und opfert Zeit und Mittel, um 
bald die Folgen der einen, bald der anderen Kündigung wieder gut zu machen. 
In ſolchen Zeiten find dann auch die Hypotheken⸗Geſellſchaften, welche der 
Wirkung der äußeren Geldmarkt⸗Verhältniſſe gleichfalls unterworfen find, nicht 
im Stande, ebenſo günſtige Bedingungen, wie fie heute ſtch darbieten, den 
unkündbaren Hypotheken Darleben zum Grunde zu legen. Dergleichen 
unkündbare-Hypotheken⸗Darlehne, indem fie dem Grundbeſiger volle 
Beruhigung in ſeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen gewähren, tilzen ſich mit 
Hülfe eines verhältnitzmäßig ſehr geringen jährlichen Beitrags allmählig, indem 
daneben die erſparten Zinſen von Jahr zu Jahr auf das Darlehn abgeſchrieben 


werden. 


1 Dem geehrten Publikum 
der Stad und Umgegend die 


alleinige Ve kauf des Nürnberger Bie⸗ 
res aus der berühmten Brauerei von 


ſämmtlicher Mützen⸗Vorräthe unterm 
Koſtenpreiſe. 


i Der Proſpekt, enthaltend die Bedingungen, unter welchen die Preus 
ßiſche Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft (Berlin. Unter den Linden 34), 
vertreten 


in Thorn durch Herrn Kaufmann Herm. Schwartz, 
Culmer Straße 339. 


dergleichen unkündbare Darlehne gewährt, wird auf Verlangen unmittelbar 
verabfolgt oder unter Kreuzband franfirt überiandt. 


Beſcheinigungen von der bereits erfolg— 
ten Meldung Ueberzeugung verſchafft 
haben. Zuwiderhandlunzen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 10 Thaleru. 
Marienwerder, den 13. Juli 1874. 
Königliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 


Marz Fe 5 45 Drops Bei Neu Bauten empfiehlt fi 
Ausverkauf Pepsin br. Lampe den ane Bon hurcii Hirn beau 
von allen 


Klempner- Bauarbeiten 
unter Zuſicherung reeller Ausführung, 
bei billigſten Preiſen einer „eneigten 
Beachtung. 

Adolph Kotze, 


Klempnermeiſter, Schülerſtr. 414. 


ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 

Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden ꝛc. 

auerfannt und empfohlen. Bei 
Bruno Gysendörffer. 


(Cie tl. Familten-Wobn. ift au en 
miethen St. Annenſtr. 191. 


W. Kutzner. 


Ein Braunſchweiger Loos, 20 Thlr., 
Serie 7406 Ni. 44, iſt mir abbanden 
gekommen; vor Ankauf wird gewarnt; 
ehrlicher Abgeber erhält Belohnung. 

Louis Kalischer. 


Einladung zum Abonnement auf die 


Jetlinet Jürget-Zeitung 
mit der jeden Sonntag erſcheinenden Gratisbeilage 


„Sonntagsruhe.“ 


Familienblatt zur Unterhaltung und Belehrung. 

Die „Berliner Bürger⸗Zeitung“, ein unabhängiges, entſchieden liberales Organ, erſcheint gegen 
wärtig in ihrem 13. Jahrgange und iſt ſiets beſtrebt, „ihren Abonnenten nicht nur das Neueſte,“ ſon⸗ 
dern dies auch in ſo „überſichtlicher Form, zu bieten, „daß die Orientirung Jedermann leicht fällt.“ 

ö Ans dem reichen Inhalte jeder Nummer führen wir folgende Rubriken an: 

1. Leitartikel. 5. Parlaments Berichte. 9. Theater und Muſik. 

2. Politiſche Tagesfragen. 6. Fachzeitung. 10. Wiſſenſchaft, Kunſt, Literatur. 

3. Telegrapbiſche Depeſchen. 7. Gerichtszeitung. 11. Jutelligenzblatt. 

4. Allgemeiner politiſcher Tbeil. 8. Lokales und Vermiſchtes. 12. Handel, Börſe und Cours. 
Anßerdem bietet das „reichhaltige Feuilleton jpannende Romane, anziehende Skizzen, Bio⸗ 


Erſcheint 
täglich in 1½ 
bis 3 Bogen 


Preis 
pro Quartal 
4 Ax 50 5. 


graphien ꝛc. ic. 
Das jeden Sonntag gratis beigegebene Familienblatt „Sonntagsruhe“ bringt in jeder Nummer neben ans 


iehenden Novellen und Humoresken, belehrende Artikel über alle Zweige des Wiſſens, eine Fülle pikanter 
otizen und Preisräthſel, deren richtige Löſer mit Prämien bedacht werden. 
„Abonnements“ zum Preiſe von „vierteljährlich 4 , 50 4“ nehmen alle Poſtanſtalten 
Deutſchlands und Oeſterreichs entgegen und wolle man dieſelben „bis ſpäteſtens zum 25. März“ aufge- 
ben, um vom 1. April an pünktlich in den Beſitz der Zeitung zu gelangen. 
„Inſerate“, à Zeile 40 4, finden durch die „Berliner Bürger⸗Zeitung“ die weiteſte Ver- 
breitung in allen Schichten der Bevölkerung. 


„Zu recht zahlreichem Abonnement für das neue Quartal“ ladet ein. 


Berlin sw. Die Expedition der Berliner BVürger-Jeitung. Schützenstraße cs. 


— — —— —— — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ermat Lambeck. 


In der Zeit vom 18. bis 24. März 
1877 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Walter Franz Carl S. des Uhr⸗ 
machers Max Lange. 2. Curt Bruno 
Oscar S. des Reichstelegraphiſteu Otto 
Ebert 3. Theodor Anton S. des Schiffs⸗ 
geh. Anton Glinski. 4 Emma Hedwig T. 
der unv. Mathilde Beyer. 5. Guſtav Curt 
S. des Bäckermſtrs. Friedrich Wegner. 6. 
Emilie Selma T des Schneidergef, Hein⸗ 
rich Schultz. 7. Eliſabeth T. des Schnei⸗ 
dermſtrs. Johann Ploszinski. 8. Martha 

edwig T. des Schuhmachermſtrs. Herrm. 

chröder. 9. Valerie T. der unv. Minna 
Kowalska. 10. Victor Eugen Paul T. des 
Kfm. Wilh. Heffter. 11. Joſefine T. des 
Arbtrs. Martin Sowinski. 12. Carl Hugo 
T. des Arbtrs Carl Schwul. 13. Walter 
Carl S. des Schiffseigner Carl Mudrack. 
14. Franz S. des Zimmergeſellen Heinrich 
Porozialski 15. Richard Kuno Leberecht 
2 3 Schuhmachermſtrs. Carl Jacob 

aaſe. 

b. als geſtorben: 

1. Arbix. Martin Rolcki, 52 J. 4 M. 
alt. 2. Guſtav Reinhold S, des Kabn⸗ 
eigenthrs. Michael Jabs, 1 J. 6 M. alt. 
3. Arbtr. Auguſt Naſelowski, 50 J. 8 M. 
alt. 4. Eigenthr. Friedrich Wilh. Milch⸗ 
böfer, 52 J. 4 M. alt. 5. Wilbeim Fried⸗ 
rich S. des Arb. Daniel Liedtke, 3 J. 5 
M. alt. 6. Herrmann Alfred S. der unv. 
Auguſte Stahl, 4 M. alt. 7. Emma 
Hedwig T. der unv. Mathilde Beyer, 7 T. 
alt. 8. Handlgslebrling Max Brinn 18 J. 
3 M. alt. 9. Dienſtmädchen Mathilde 
Schulz, 20 J. alt. 

e, zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maſchinenbauer Julius Martin Patzke 
und Adelheid Dorothea Mleske beide zu 
Thorn. 2. Tiſchlergeſelle Eduard Liedtke 
und Marianna Julianna Bytner beide zu 

born. 3. Schornſteinfeger aß Plaf⸗ 
3 und Wilhelmine Strauß beide zu 
odgorz. 


Avis. 


Auf den der heutigen Nummer bei⸗ 
liegenden 
Pro ſp 


ect 


zu Paul Lindau's neue deutſche Mo⸗ 
natsſchrift 


Nord und Süd 


erlaube ich mir ganz beſonders aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 


Walter Lambeck. 
Buch⸗ Kunſt und Muſikalienhandlung. 


